
Dessau-Roßlau. Die architektoni-
schen Besonderheiten des Des-
sau-Wörlitzer Gartenreiches ste-
hen am Samstag, den 13. August,
im Mittelpunkt des Gartenreichta-
ges. Unter dem Motto „Gut gebaut
– Bau. Kunst. Landschaft.“ stehen
zahlreiche Veranstaltungen auf
dem Programm, wie die Organisa-
toren mitteilten. Der Gartenreich-
tag erinnert an den Geburtstag
von Fürst Leopold III. von An-
halt-Dessau, dem Begründer des
Dessau-Wörlitzer Gartenreiches.

Oslo. Auf der norwegischen Insel
Tro in Nordland sind vier steinzeit-
liche Felszeichnungen unwieder-
bringlich zerstört worden. Zwei Tä-
ter hatten mit einem spitzen Ge-
genstand in die 4000 bis 5000 Jah-
re alten Bilder geritzt. Darunter
war auch die Darstellung eines Ski-
läufers, der die Vorlage für Pikto-
gramme der Olympischen Winter-
spiele in Lillehammer 1994 liefer-
te. Der Bürgermeister der Kommu-
ne Alstahaug sprach von einem tra-
gischen Ereignis.

Berlin. Die Deutsche Kinemathek
richtet erstmals das Festival
„Film:ReStored_01“ aus. Dabei fei-
ern alte Filme in digitalisierter und
zum Teil restaurierter Form noch-
mals Premiere, wie die Kinema-
thek gestern mitteilte. Man habe
Schätze aus sechs Jahrzehnten
ausgewählt, unter anderem von
Rainer Simon, Wolfgang Staudte
und Werner Nekes. Das Festival
findet vom 22. bis 25. September
in Berlin statt. Zudem ist eine zwei-
tägige Tagung geplant.

IN KÜRZE

Gartenreichtag setzt Fokus
auf Architektur

Von Stefanie Büssing

Rostock. Das Leben und die Kunst
sind häufig eine Frage der Perspek-
tive: Mit Abstand betrachtet wirkt
vieles klarer, aus verschiedenen
Blickwinkeln ergeben sich neue Er-
kenntnisse: So ist es auch mit den
Arbeiten von Tino Bittner. Der
Schweriner spielt nicht nur mit der
Perspektive sondern auch mit den
Sehgewohnheiten der Besucher,
führt diese immer wieder ad absur-
dum. Unter dem Titel „Beats –
Breaks– Cuts“ sind zurzeit zehnAr-
beiten des Künstlers im Kunstver-
ein zu Rostock zu sehen.

Wenn Besucher sich vor seinen
Bildern und Objekten den Hals ver-
renken, darum herumgehen oder
zurücktreten, dann ist es genau
das, was Tino Bittner mit seiner
Kunst erreichen will: „Es ist wie ei-
ne Versuchsanordnung, eine Art
Parcours, den die Besucher meis-
tern können“, sagt der 41-Jährige
lächelnd. Vor allem aber ist es ein
Angebot, sich auf seine Kunst ein-
zulassen. Denn: „Wirklich fertig
wird meine Arbeit erst durch den
Betrachter“, sagt Bittner.

Und der steht in der aktuellen
Ausstellung als erstes vor dem „La-
teinischen Quadrat“. Aus 81 Papp-
würfeln und acht Acrylglasschei-
ben hat der Schweriner auf mehre-
ren Ebenen eine Art „Sudoku im
Raum“ geschaffen, wie er es nennt.
„Wenn man die richtige Perspekti-
ve einnimmt, sind alle Flächen ge-
füllt verrät er. Lieber als darüber zu
reden, lässt er aber die Werke auf
die Besucher wirken.

So wie sein Textil-Bild „Rendez-
vous“, das ein Model zeigt, das Bitt-
ner durchlöchert hat. Auf die weiße
Wand im Hintergrund hat er Zah-
len geschrieben, die anmuten wie
Malen nach Zahlen. Oder ist es ei-
ne Aufforderung, die Linien zu ver-
binden? „Oftvermuten die Betrach-
ter, dass es eine Lösung gibt. Aber
darum geht es mir nicht“, sagt Bitt-
ner. Es ist vielmehr die Auseinan-
dersetzung, der Denkanstoß, die Ir-
ritation, die den Künstler an seiner
Arbeit reizt. „Dadurch, dass die Au-
gen fehlen, gelangt man eben nicht
zur Person, sondern nur zur Ober-
fläche“, erklärt er.

Das entbehrt nicht einer gewis-
sen Symbolkraft, denn für seine Ar-
beiten nutzt der studierte Illustra-
tor und Kommunikationsdesigner
häufig Bilder und Plakate aus der
Werbung, die er auf Recyclinghö-
fen oder in Prospekten findet. „Die
sind natürlich mit einer Botschaft

aufgeladen und sollen Idealbilder
transportieren“, sagt er. Diese wer-
den von Bittner zerlegt und neu zu-
sammengesetzt. Dabei verschiebt
er die Perspektive, arbeitet dreidi-
mensionalmitFaltkartons, stülpt In-
neres nach Außen und umgekehrt
oder vergrößert die Abstände, wie
in seiner Reihe „Matrix“. Dort mu-

tet der Weißraum zwischen den
Papierschnipseln verschiedener
Modelbilder fast an, wie ein Gitter,
durch das die Frauen blicken. De-
tails,wieAugenbrauenoder Nasen-
löcher hat er an anderen Stellen
platziert, so dass ein Makel auf den
Hochglanzbildern entsteht, der für
Irritation sorgt. „Ich mag es,

verschiedene Dinge miteinander
zu verbinden oder etwas in einen
neuen Kontext zu setzen“, sagt
Bittner. Kunst als versteckte
Konsumkritik? „Das ist eine
Dimension, die man darin gern ent-
decken kann“, sagt der Schweri-
ner mit einem Lächeln.
Beim Kunstverein zu Rostock, der

jährlich in neun Ausstellungen ein
breites Spektrum vorwiegend zeit-
genössischer Kunst zeigt, hatte
sich Bittner um eine Einzelausstel-
lung beworben und freut sich, dass
es nun geklappt hat. Die Werke da-
für hat er mit Bedacht ausgewählt,
damit sie ein harmonisches Ge-
samtkonzept ergeben. „Es geht da-
rum, dass die Arbeiten sich gegen-
seitig ergänzen, Bezüge herstellen
und sich gegenseitig aufschlie-
ßen“, sagt er.

Dazutragen nicht zuletztdieRäu-
me des Kunstvereins bei: „Die sind
wirklich toll“, findet Bittner. „Nicht
zuletzt, weil die Besucher durch
die Aufteilung gezwungen sind,
ständig die Perspektive zu wech-
seln.“

Norwegen: 5000 Jahre alte
Felszeichnungen zerkratzt

Deutsche Kinemathek
veranstaltet Film-Festival

10 Arbeiten zeigt Künstler Tino Bittner zurzeit im Kunst-
verein Rostock. 1975 wurde Bittner in Schwerin gebo-

ren, mit 16 absolvierte er in Hamburg eine Ausbildung zum
Schildermacher und Lichtreklamehersteller. Später studierte
er in der Hansestadt Illustration und Kommunikations-De-
sign. Seit 2003 arbeitet er freischaffend als Künstler.

2005 zog er zurück in seine Heimatstadt Schwerin.
Dort gründete er 2010 gemeinsam mit Udo

Dettmann und Thomas Sander die Produzentengalerie „De-
zernat5“, eine Galerie für aktuelle Kunst in Schwerin.
e Ausstellung „Beats-Breaks-Cuts“: Bis zum 4. Septem-
ber im Kunstverein Rostock (Galerie Amberg 13)

Salzburg/Hallein. Dieser Shake-
speare-Abend bei den Salzburger
Festspielen sollte Peter Simonisch-
ek gehören. Der große österrei-
chische Mime, der viele Jahre als
Salzburger „Jedermann“ brillierte
und zur Zeit in dem hoch gelobten
Kinofilm „Toni Erdmann“ gefeiert
wird, spielte kurz vor seinem
70. Geburtstag am 6. August den-
 Zaubererherzog Prospero im
„Sturm“, eine Traum-Altersrolle. 
„Eine Riesenherausforderung, ein
Geschenk“, freute er sich in einem
Zeitungsinterview.

Es kam anders. Natürlich war Si-
monischek ein ansehnlicher Pros-
pero. Doch ein Anderer stahl ihm
an diesem denkwürdigen Theater-
abend die Schau: Jens Harzer als
Prosperos missgestalteter Sklave
und Diener Caliban. Wie Harzer
buchstäblich in die schmutzige,
von Narben übersäte Haut dieses

armseligen Menschentieres
schlüpfte, wie er seinen wechseln-
den Meistern in masochistischer
Selbsterniedrigung die Hände und
Füße und Stiefel leckte, wie er sich
bis auf die Haut entblößte und da-
bei seine zutiefst verletzte Seele
bloßlegte, das war allerhöchste, er-
schütternde, direkt zu Herzen ge-
hende Schauspielkunst.

Das Publikum konnte
gar nicht anders, als Har-
zer beim Schlussap-
plaus die Krone zu über-
reichen. Um ihn herum
verblassten die ande-
ren, so inspirier-

ten und erfahrenen Mimen. Und es
verblasste eben auch Simonisch-
ek, der den Prospero von Anfang
an zu altersmilde, zu abgeklärt an-
legt. Mehr guter Onkel als ein vom
Leben und dem Verrat durch den
eigenen Bruder gezeichneter, auf
grausame Rache sinnender, dämo-
nischer Tyranneines kleinen Eilan-
des, auf das er mit seiner Tochter
verbannt wurde – mit Caliban und
dem Luftgeist Ariel als seinem ein-
zigen Untertan. Immer wieder
schimmerte bei Simonischek der

„Jedermann“ durch, den er
ja auch recht sympa-

thisch gespielt hatte.

Das lag aber nicht zuletzt an De-
borah Warner. Die britische Regis-
seurin verzichtet auf Regie-Firle-
fanz, lieferte auf der nur spärlich
mit allerlei Strandgut dekorierten,
riesigen offenen Bühne auf der Per-
ner-Insel in Hallein eine äußerst
texttreue „Sturm“-Deutung. Man
verstand jedes Wort und konnte
sichan ShakespearesVersen delek-
tieren wie an einer Sinfonie.

Doch der Inszenierung fehlte das
Doppelbödige, die Brechung, das
Dämonische. Denn Prospero ist
eben auch selbst ein Tyrann, nicht
nur der gütig Entsagende. Zu die-
sem wandelt er sich aus wenig er-
sichtlichen Gründen am Schluss,
als er seine Gegner von einst, die er
mittels eines heraufbeschworenen
Sturms auf seine Insel gezwungen
und mit Zaubereien in Angst und
Schrecken versetzt hatte, großmü-
tig freigibt.  Georg Etscheit

Leipzig. Der Dirigent Gotthold
Schwarz wird am 20. August als
neuer Thomaskantor in Leipzig
eingeführt. Geplant seien ein Fest-
akt im Alten Rathaus mit der offi-
ziellen Amtsernennung des
64-Jährigen durch Oberbürger-
meister Burkhard Jung (SPD) und
danach eine Motette in der Tho-
maskirche, teilte die Thomaskirch-
gemeinde gestern mit. Schwarz ist
der 16. Thomaskantor nach dem
Barock-Komponisten Johann Se-
bastian Bach (1685-1750).

Zum Schweriner Künstler Tino Bittner

Peter Simonischek in Shakespeares Sturm
Der österreichische Mime – zur Zeit bekannt als „Toni Erdmann“ – spielte seine Traum-Altersrolle

Festakt für Leipzigs
neuen Thomaskantor

Tino Bittner:
Spiel mit

Wahrnehmung
und Perspektive

Bis 4. September zeigt der Kunstverein zu
Rostock Arbeiten des Schweriner Künstlers

Kalkriese. Archäologen vermuten
seit Jahrzehnten, dass in Kalkriese
bei Osnabrück die berühmte Va-
russchlacht zwischen Römern und
Germanen stattgefunden hat – ab-
solut sicher ist man sich aber nicht.
Ein neues Kooperationsprojekt
soll nun bei der kulturhistorischen
Einordnung der Funde helfen. Un-
tersucht werden soll unter ande-
rem mit Hilfe metallurgischer Stu-
dien, wo die in Kalkriese unterge-
gangenen römischen Legionen
herkamen.

Jens Harzer als
Diener Caliban

und Peter Simo-
nischek als

Prospero
 Foto: M. Rittershaus/dpa

Varusschlacht: Funde
werden untersucht
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Spielt mit den Sehgewohnheiten der Besucher: Der Künstler Tino Bittner neben seiner Arbeit „Sterntaler“
(2014). Fotos: Dietmar Lilienthal

Dreidimensional: Die Arbeit „Cu-
mulus“ (2015, Plakat, Faltkartons)

Kunst aus Schraubgläsern: „Brüder-
chen und Schwesterchen“ (2015)

Werk aus Luftgewehrzielscheiben
und Faltkartons: Cloud (2015)
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Für die Veranstaltungen ist die OSTSEE-ZEITUNG nur Vermittler. Ein Angebot der 
Ostsee-Zeitung GmbH & Co. KG, Richard-Wagner-Str. 1a, 18055 Rostock, HRA 438.

www.oz-tickets.de

Ob Hamburg, Berlin oder Rostock – sichern Sie sich Ihre Tickets in den  
OZ-Service-Centern, unter www.oz-tickets.de* oder unter 0381 38303017**

*Online-Preise können abweichen
**Es gilt der nationale Tarif, entsprechend Ihres Festnetz- oder Mobilanbieters, bei einer Festnetz-Flatrate ist das Gespräch kostenfrei

ticket Veranstaltungstipp

2. Oktober 2016
14.00 Uhr
StadtHalle Rostock
ab 26,90 €

Änderungen und Irrtümer vorbehalten. Für verlorene Eintrittskarten erstattet der 
jeweilige Veranstalter keinen Ersatz. Rücknahme, Umtausch ausgeschlossen.

Hier können Sie mit Ihrer 
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